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Staaten zu reiſen . Dieſe ſtrenge Abgeſchloſſenheit wurde noch

mehr befördert durch die Einführung des eiſernen Geldes , das

im übrigen Griechenland keinen Werth hatte . Darum kam kein

Handelsſchiff an die ſpartaniſche Küſte , kein Künſtler , kein Kauf⸗
mann in die unfreundliche Stadt . Nur der Staat blieb im

Beſitze edler Metalle , um im Verkehre mit anderen Völkern ſich
derer zu bedienen ; denn wie hätte ſonſt der Staat einen Ge⸗

ſandten nach dem Auslande ſchicken, Truppen im fremden Lande

unterhalten und , was oft geſchah , kretiſche Bogenſchützen in Sold

nehmen können !

Das war Sparta nach den Einrichtungen des Lykurg.
Ohne Gewerbe , ohne Handel , ohne Literatur und ohne Theater
glich die finſtere Stadt einem Kriegeslager , in welchem ſich die

Soldaten im bunten Gemiſche wild durcheinander tummeln .

Nachdem bereits die Geſetze in Kraft getreten und das

ganze Werk vollendet war , ließ Lykurg ſeine Mitbürger ſchwö⸗
ren , die Geſetze ſo lange aufrecht zu erhalten , bis er von einer

Reiſe in ' s Ausland zurückkehren würde . Dann verließ er Sparta

und kehrte , damit die Bürger nie ihres Eides entbunden wür⸗

den , nicht wieder zurück . Niemand weiß , wie und wo er ge⸗
ſtorben iſt . Auch dieſes geheimnißvolle Scheiden vom Schau⸗
platze des Lebens erhöhete das Anſehen ſeiner Verfaſſung . Vier⸗

hundert Jahre lang blieb dieſelbe ungeſchmälert , und Sparta
ſtand da als der erſte Staat Griechenlands . Alsdann aber

änderte ſich durch den erweiterten politiſchen Verkehr mit ande⸗

ren Völkern Manches , und Sparta ſank ſeitdem allmälig von
der Höhe ſeiner Macht und ſeines Anſehens hinab .

Die meſſeniſchen Kriege .

§. 18 . Erſter meſſeniſeher Krieg .
742 . 722 v. Chr .

An einen dauerhaften Frieden in Griechenland war jetzt
kaum zu denken , da eine Stadt mit lauter Soldaten in ſeiner
Mitte ſtand , die ſchon aus Langweile hätten Krieg führen müſ⸗

ſen , indem alle übrigen Geſchäfte durch Sklaven beſorgt wur⸗
den . Die neugewonnene Kraft der Spartaner zeigte ſich zu⸗



erſt in den beiden blutigen Kriegen mit dem benachbarten Meſ⸗

ſenien , das ſie ſich im ſtolzen Gefühle ihrer übermacht zu einer

eben ſo ſicheren als herrlichen Siegesbeute auserſehen hatten .

Meſſenien war die fruchtbarſte und geſegnetſte Landſchaft

des Pelovonnes . Inmitten ihrer geſegneten Fluren hatten die

glücklichen Bewohner ſeither ein ſtilles , harmloſes Leben geführt ,

bis ihr Glück und ihr Wohlſtand die Habſucht und Eroberungs⸗

luſt des benachbarten Spartas reizte . Seitdem traten auch

ſie bedeutungsvoll in die Geſchichte ein , aber immer nur , wie

es ſcheint , um ſich ein neues Denkmal ihres Unglückes zu ſtif⸗

ten ; denn kein Volk alter Zeit iſt nach ſo vielen glorreichen

Thaten des Heldenmuthes und der Aufopferung ſo lange und

ſo hart vom Schickſale verfolgt worden , als die Meſſenier .

Einzelne Zwiſtigkeiten und Händel zwiſchen den beiden be⸗

nachbarten und ſtammverwandten Staaten hatten ſchon eine

dauernde Spannung erzeugt . Auf der Grenze Lakoniens gegen

Meſſene ſtand ein Tempel der Diana , in welchem zu beſtimm⸗

ten Zeiten Spartaner und Meſſenier ihre Feſte gemeinſchaftlich

zu feiern pflegten . Bei einer ſolchen Feier ſollten die Meſſe⸗

nier , wie man ihnen Schuld gab , einige ſpartaniſche Jung⸗

frauen gewaltſam überfallen und den ſpartaniſchen König Te⸗

leklus , der ſie in Schutz genommen , ermordet haben . Die Meſ⸗

ſenier aber leugneten dieſe Beſchuldigung und behaupteten , dieſe

angeblichen Jungfrauen wären verkleidete Jünglinge geweſen ,

beſtimmt , die vornehmſten Bürger von Meſſene beim Feſte zu

ermorden ; darum ſei auch der Tod des Teleklus eine gerechte

Strafe für ſein abſcheuliches Vorhaben geweſen . Zu dem hier⸗

über entſtandenen Unwillen kam bald noch eine andere Urſache

der Feindſeligkeit . Polychares , ein reicher Meſſenier , gab einem

Lacedämonier eine Heerde auf die Weide , welche dieſer verkaufte

und dann vorgab , ſie ſei ihm von Seeräubern fortgeführt .

Aber die Sache wurde durch einen entronnenen Sklaven verra⸗

then , und der entlarvte Betrüger heuchelte nun Reue und ver⸗

ſprach Entſchädigung . Polĩchares ſchickte ſeinen Sohn ab, dieſe

in Empfang zu nehmen ; aber treulos ermordete der Lacedämo⸗

nier den Jüngling . Der unglückliche Vater ging nun ſelbſt nach

Sparta und flehete die Rache der Geſetze gegen das doppelte

Verbrechen an ; aber auch er erhielt weder Entſchädigung noch



——

——

—

Gehör . Wüthend über die grauſame Verſagung des Rechts kehrte

er nach Meſſene zurück und mordete alle Lacedämonier , die ihm

in den Weg kamen . Nun forderten ſpartaniſche Geſandte die Aus⸗

lieferung des Polychares , welche aber verweigert wurde . Es

kam hierüber zu Beſchwerden und Gegenbeſchwerden ; und wäh⸗

rend der Verſuche , die Streitigkeiten in Güte beizulegen , rüſte⸗

ten ſich die Spartaner heimlich mit aller Macht zu einem Kriege ,

fielen dann plötzlich , bei nächtlicher Stille , ohne Kriegeserklärung ,

in das meſſeniſche Gebiet ein . — Die unbewachte Grenzfeſte

Amphea wurde überrumpelt , und faſt Alle ohne Gnade niederge⸗

macht . Zugleich leiſteten die ſpartaniſchen Truppen einen furcht⸗

baren Eid , nicht eher zurückzukehren , als bis ſie ganz Meſſenien

unterjocht hätten . So begann der erſte meſſeniſche Krieg , der

zwanzig Jahre hindurch , von 742 bis 722 v. Chr . , mit der

größten Erbitterung geführt wurde . An die Meſſenier ſchloſ⸗

ſen ſich die Arkadier , Argiver und Sicyonier , welche alle glei⸗

cher Haß gegen Spartas gefürchtete Vorherrſchaft im Pelopon⸗

nes verbunden hatte ; auf Seiten der Spartaner ſtanden , frei⸗

lich mehr gezwungen als frei , die Aſinäer und Dryoper , ſpä⸗
ter auch die Korinther als Bundesgenoſſen , und kretiſche Bo⸗

genſchützen als Miethlinge .
Zwanzig Jahre lang vertheidigten ſich die Meſſenier mit

einer Tapferkeit , welche ſie nur aus der Verzweiflung ſchöpften .
Als endlich ihre geringeren Hülfsquellen durch die vielen Ver⸗

wüſtungszüge der Spartaner erſchöpft waren , zog ſich ihre letzte
Kraft in die Bergfeſtung Ithöme , den jetzigen Bulkano , zu⸗
rück . Von hier aus ſchickte man eine Geſandſchaft an das del⸗

phiſche Orakel , um zu erforſchen , wie das Vaterland zu retten

ſei . Die grauſame Antwort des Orakels forderte das Blut ei⸗

ner Jungfrau von königlicher Herkunft ; und das Loos traf die

Tochter des Lyciscus . Als aber der Vater mit ihr entfloh , da

bot Ariſtodemus , ein Mann von Kühnheit und Entſchloſſen⸗
heit , aus dem königlichen Stamme der Apytiden , freiwillig ſeine
Tochter an und verrichtete , hingeriſſen von patriotiſchen und

religiöſen Gefühlen , die blutige That mit eigener Hand . Die

Prieſter forderten zwar ein neues Opfer , da der Tod der Toch⸗
ter des Ariſtodemus nicht mit der üblichen Feierlichkeit erfolgt

ſei ; allein nach der endlichen Entſcheidung des Königes Euphaes



war der Wille des Orakels erfüllt , und mit neuem Muthe grif⸗
fen die Meſſenier zu den Waffen . Dreimal nacheinander ſchlu —

gen ſie die Spartaner zurück ; in der dritten Schlacht fiel der

allzukühne Euphaes , und Ariſtodemus wurde nun von den Meſ⸗

ſeniern als König und Führer ausgerufen . Auch er vereitelte

noch fünf Jahre hindurch alle Verſuche der Spartaner und

ſchlug ſie in einer blutigen Schlacht unter den Mauern von

Ithöme ſo entſcheidend , daß die Spartaner rathlos ſich an das

Orakel zu Delphi wandten . Und als ihnen dieſes den endlichen
Fall von Ithöme verkündete , faßten ſie wieder Muth und er⸗

neuerten den Angriff , wurden aber von dem meſſeniſchen Hel⸗

den Ariſtodemus und ſeiner begeiſterten Schar abermals blutig
zurückgewieſen .

Unterdeſſen ſchwand mehr und mehr der Meſſenier Kraft
in dem langwierigen Kriege , und die letzten Hülfsquellen des

Landes waren erſchöpft . Dazu beugte der Ausſpruch des Ora⸗

kels über den Fall von Ithöme des Volkes Muth , und ſelbſt
Ariſtodemus verzweifelte an einem glücklichen Ausgange . Voll

Reue und Schmerz , ſeine Tochter für die Rettung des Vater⸗

landes vergebens geopfert zu haben , gab er ſich ſelbſt den Tod

auf ihrem Grabe . Noch fünf Monate lang leiſtete der letzte
Reſt der Meſſenier verzweifelten Widerſtand ; da endlich , im

Jahre 722 v. Chr. , fiel das heldenmüthig vertheidigte Ithöme ,
und des Landes Freiheit und Wohlſtand waren dahin . Ein

Theil der Meſſenier fand Schutz bei den ihnen befreundeten
Städten in Arkadien , Argos und Sicyon ; die Zurückgebliebenen
dagegen mußten den ſtolzen Siegern den Eid der Unterwürfig⸗
keit leiſten und außerdem ſich verbindlich machen , die Hälfte
des jqährlichen Ertrages ihrer Ländereien nach Sparta zu brin⸗

gen und bei den Begräbniſſen ſpartaniſcher Könige mit Weib

und Kind in Trauer zu erſcheinen .

§S. 19 . Zweiter meſſeniſcher Krieg .
682 668 vor Chr .

Spartas Hegemonie .

Beinahe vierzig Jahre lang trugen die Meſſenier das harte
Joch , und ein neues Geſchlecht war unterdeſſen aufgeblüht .
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